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Kopfhörer von AKG, Audio Technica, Beyer und Sennheiser
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Diesmal wollten wir es genau
wissen: Wie gut sind preisgünstige
Kopfhörer im Vergleich zu sünd-
haft teuren „Über-" Hörern der
elektrostatischen Art?

I
n unserer Januarausgabe
•hatten wir uns ausführ-
lich mit dem heute Mach-
baren in Sachen Kopf-
lautsprecher beschäftigt.

Dabei stellte sich leider her-
aus, daß traumhafter Klang
bei Kopfhörern auch gerade-
zu alptraumhaft teuer er-
kauft werden muß: So schlägt
der „preisgünstigste" dieser
„Über"-Kopfhörer, der Jeck-
lin JJ Float mit einem runden
Tausender zu Buche, wäh-
rend man für die beiden Stax-

Elektrostaten des Testfelds je
nach beigeordneter Entzer-
rer- und Verstärkerelektro-
nik ohne weiteres bis zu vier-
tausend Märkern ausgeben
kann. Dies sind für einen
Kopfhörer selbst dann wahre
Wahnsinnspreise, wenn man
berücksichtigt, daß man eine
Menge Spezialelektronik
mitgeliefert bekommt. Aber
wie gesagt, es ging uns bei
jenem Test in erster Linie
darum, festzustellen, was
heutzutage in Sachen Kopf-
hörerklang machbar ist. Und
das Optimum stellt da der
diffusfeldentzerrte Stax SR-
Lambda Pro dar, der uns des-
halb auch für weitere Kopf-
hörertests als Maßstab dient.
Wie nahe preisgünstige Kopf-
hörer an das Ideal „Stax-
Lambda" heranreichen, woll-
ten wir genau wissen. Des-
halb haben wir uns alles, was

auf dem Gebiet preisgünsti-
ger Kopfhörer Rang und Na-
men hat, in die Redaktion ge-
holt und gründlich durchge-
hört und -gemessen. Um un-
sere Rubrik „Hifi-Service"
nicht auf Monate hinaus mit
Kopfhörertests zu blockieren,
blieb uns nichts anderes üb-
rig, als aus der großen Menge
der Probanden eine Auswahl
zu treffen. Auswahlkriterien
bildeten neben den Klangei-
genschaften das Preis-Lei-
stungsverhältnis und techni-
sche Neuerungen wie etwa
die kabelfreie Tonübertra-
gung. Letztere bietet ein
brandneuer Hörer von Beyer,
den wir neben jeweils einem
Hörer der Firmen AKG, Au-
dio-Technica und Sennheiser
für unseren aktuellen Test
ausgewählt haben, durch den
wir Ihnen demonstrien möch-
ten, was Kopfhörer der Preis-

klasse zwischen 100 und 500
Mark zu leisten vermögen.
Daß dies in Bezug auf den
Preis eine ganze Menge sein
kann, hat uns vor allem der
AKG-Hörer bewiesen, der
deshalb auch einen FonoFor-
um-Stern verdient hat, eine
Auszeichnung, die wir begin-
nend mit dieser Ausgabe für
Geräte vorgesehen haben, die
sich durch ein besonders ge-
lungenes Preisleistungsver-
hältnis qualifizieren. Dabei
liegt die Betonung auf „be-
sonders", denn auch der Au-
dio-Technica- und der Senn-
heiser-Hörer bieten für ihren
erstaunlich niedrigen Preis
ein mehr als ordentliches
Klangerlebnis. Weniger aus-
gewogen ist das Verhältnis
zischen Klang und Preis beim
kabellosen Beyer-Hörer, des-
sen Sendeelektronik eben
nicht ganz billig ist. Hinzu

kommt hier, daß dieser Kopf-
hörer auch klanglich am we-
nigsten überzeugen konnte.
Ein paar „Stern"-verdächti-
ge Kopfhörer haben wir übri-
gens für einen weiteren Test
in einer der kommenden Aus-
gaben vorgesehen.

GÜTEKRITERIUM FÜR
KOPFHÖRER

Noch ein kurzes Wort zum
Diffusfeldübertragungsmaß,
das wir für jeden der Hörer
ermittelt und in Form eines
Diagramms dargestellt ha-
ben. Dieses Maß gibt an, wie
gut ein Kopfhörer an die so-
genannte Diffusfeldnorm an-
gepaßt ist, was unserer Erfah-
rung nach ein wesentlich aus-
sagekräftigeres Kriterium für
die Güte eines Kopfhörers
darstellt als die übliche Fre-
quenzgangdarstellung. Und
dies deshalb, weil Abwei-
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chungen von der idealerweise
waagerechten Geraden, wel-
cher der Stax-Lambda bis-
lang am nächsten kommt, auf
Unebenheiten des Klang-
bilds, vor allem auf Verfär-
bungen schließen lassen. So
klingt ein Hörer, dessen Dif-
fusfeldübertragungsmaß ei-
nen steilen Anstieg bzw. ei-
nen steilen Abfall an den En-
den der Kurve aufweist, tat-
sächlich auch extrem baßla-
stig bzw. dumpf. Vereinzelte
Spitzen im Kurvenverlauf
lassen auf deutlich hörbare
Verfärbungen im jeweiligen
Frequenzbereich schließen,
wobei mehr oder weniger
gleichmäßig aufeinanderfol-
gende Einbrüche und Anhe-
bungen im Kurvenverlauf
vom Ohr als weniger verfär-
bend gewertet werden als
vereinzelt auftretende Aus-
rutscher dieser Art. I
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AKG
K280
ca. 260 Mark

Der K 280 arbeitet pro Hör-
muschel mit zwei gleich-
artigen Wandlern, die ge-

geneinander so verkippt sind,
daß sie im Innenohr des
Hörers quasi einen akusti-
schen Brennpunkt erzeugen.
Klangvolumen und Raumein-
druck sollen mit dieser „aku-
stischen Linse" verbessert
werden. Und tatsächlich fin-
den sich im Hörprotokoll zum
AKG-Hörer, und zwar unab-
hängig von den Aufnahmen,
Notizen wie „sehr räumlich",
„präsent", aber auch „durch-
sichtig". Im Vergleich zum
Stax-Lambda konnte festge-
stellt werden, daß der vom K
280 vermittelte Raumein-
druck durchaus korrekt, eher
etwas enger und weniger tief,
auf keinen Fall aber künstlich
ist. Insgesamt findet das
Klanggeschehen etwas ram-
pennäher statt als bei der Re-
ferenz. Ob die recht natürlich
wirkende Räumlichkeit und
Präsenz nun tatsächlich auf
eine Fokussierung des Klangs
durch die spezielle Wandler-
anordnung zurückzuführen
ist, soll dahingestellt bleiben.
Einleuchtender scheint uns
da eher, daß die individuelle
Kontur des menschlichen
Ohrs durch die relativ klein-
flächigen, geneigten Wandler
besser ausgeleuchtet wird als
durch eine parallel zum Ohr
verlaufende großflächige
Membrane. Wie auch immer,
keiner der Hörer dieses Test-
felds liegt mit seinem Raum-
eindruck so nahe am Stax-
Lambda wie der K 280, der im
übrigen bei etwas reduzier-
tem Baßpegel etwas dunkler
klingt als die Referenz und im
Vergleich zu dieser auch ge-
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ringfügig verfärbt. Der K 280
ist aber auch derjenige Hörer
des aktuellen Testfelds, der
die meisten Pluspunkte in Sa-
chen Impulswiedergabe ein-
heimsen konnte. Alles in al-
lem ist dieser angenehm auf
dem Kopf und an den Ohren
sitzende Hörer angesichts sei-
nes durchaus günstigen Prei-
ses ein echter Geheimtip!
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Diffusfeldübertragungsmaß
gemessen am Ohr,
unter 200 Hz über Koppler

Qualitätsprofil
KopfhörerAKGK280

Qualitätsstufe:
obere Mittelklasse

Audio
Technicci
ATH-908
ca. 100 Mark
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Was diesen Hörer auf An-
hieb sympathisch
macht, ist der angeneh-

me, leichte Sitz seines Bügels
und die ohrschmeichelnd
weichen Stoffpolster der
Hörmuscheln. Einem ermü-
dungsfreien Langzeithören
steht damit von Seiten der
äußeren Gegebenheiten
nichts im Wege. Das gleiche
gilt auch für das Klangbild,
das eher „weich" und dunkel
gefärbt ist. Von einem ermü-
denden und damit aggressi-
ven Klang keine Spur. Die
Kehrseite dieses beim ersten
Hineinhören angenehm auf-
fallenden Klangs ist eine kon-
turenarme und sogar ein we-
nig müde Abbildung von In-
strumenten wie Stimmen. Im
Klartext heißt dies: Die Cha-
rakteristika menschlicher
Stimmen, wie individuelle
Stimmfärbung und Stimmer-
zeugung werden extrem stark
nivelliert. Dies trifft auch für
Holzblasinstrumente zu.
Ziemlich harmlos klingen
markante Klavierattacken
oder fetzige Blechbläserein-
würfe. Dafür widmet sich der
ATH-908 mit umso größerer
Begeisterung den tiefen Tö-
nen. Tief klingende Instru-
mente werden deutlich be-
vorzugt, zumindest was ihre
Präsenz, weniger aber was Ih-
re Konturenschärfe betrifft.
Bei längerem Hören fällt auch
ein gewisser künstlicher
Raumeindruck auf, der den
der jeweiligen Aufnahme zu-
grundeliegenden Raum durch
einen zusätzlichen Hallanteil
deformiert, jedoch merkwür-
digerweise keineswegs ver-
größert, sondern eher kom-
primiert. Bei aller Kritik an

diesem Hörer, der sich nun
einmal wie alle anderen die-
ses Testfelds den Vergleich
mit dem Stax-Lambda gefal-
len lassen mußte, darf man
nicht übersehen, daß ein bes-
ser klingender Hörer zu ei-
nem derart niedrigen Preis
wohl schwerlich zu finden
sein dürfte.
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Diffusfeldübertragungsmaß
gemessen am Ohr,
unter 2 00 Hz über Koppler

Qualitätsprofil
Kopfhörer Audio Techniea ATH-

Qualitätsstufe:
Mittelklasse

Preis-Gegenwert-Relation:
sehr gut

Beyer
DT 690
ca. 500 Mark

Wen an Kopfhörern
schon immer das Ange-
bundensein an die Hif i-

Anlage per Strippe besonders
gestört hat, der wird sich
freuen, daß es nun auch einen
vollständig kabelfreien Hifi-
Kopfhörer gibt. Bekannt ist
die kabelfreie Tonübertra-
gung bereits für weniger an-
spruchsvolle Kopfhörer, die
vor allem für den Einsatz mit
TV-Geräten angeboten wer-
den. Die kabelfreie Tonüber-
tragung funktioniert hier
ähnlich wie beim Rundfunk:
In einem kleinen Kästchen ist
ein (Infrarot-)Sender unter-
gebracht, der an den Kopfhö-
rerausgang der Hifi-Anlage
angeschlossen wird und mit
einem Empfänger am Bügel
des Kopfhörers kommuni-
ziert, der über einen eigenen
Miniaturverstärker verfügt.
So weit so schön. Leider ar-
beitet die Funkstrecke beim
DT 690 nicht so optimal, daß
sie einen vollwertigen Ersatz
für den herkömmlichen Ka-
belanschluß bietet. Auch bei
optimalem Abgleich der
Lautstärke an der Hifi-Anla-
ge und am Kopfhörer ist stets
ein gewisses Rauschen ver-
nehmbar, das leider auch,
ähnlich wie bei nicht optimal
ausgelegten Kompandern
dynamikabhängig an- und
abschwillt. Übrigens bringt
die kabellose Tonübertra-
gung auch nicht ganz die er-
sehnte große Freiheit gegen-
über dem Kabelanschluß:
Stets muß man darauf achten,
daß die Strecke zwischen
Empfänger und Sender eine
möglichst direkte ist, wobei
bereits ein Drehen des Kopfes
zu einem vermehrten Rau-

schen führen kann. Unschön
auch, daß Befehle einer Infra-
rotbedienung, etwa für den
CD-Player, die Übertragung
empfindlich stören können.
Hier dürfte von den Beyer-
Leuten noch einiges an Ent-
wicklungsarbeit zu leisten
sein, nicht zuletzt auch im
Hinblick auf den durchweg
zu vordergründigen Klang.

Diffusfeldübertragungsmaß
gemessen am Ohr,
unter 200 Hz über Koppler

Qualitätsprofil
Kopfhörer Beyer DT 69

Qualitätsstufe:
untere Mittelklasse

Preis-Gegenwert-Relation:
problematisch

Sennheiser
HD 520
ca. 150 Mark

Um mit der Tür ins Haus zu
fallen: Der HD 520 klingt
so rund wie er aussieht.

Ähnlich wie der Audio-Tech-
nica-Hörer ist sein Klangbild
dunkler timbriert als dasjeni-
ge des Stax-Lambda. Auch
ansonsten fallen eine Reihe
verwandtschaftlicher Eigen-
schaften mit dem Audio-
Technica-Hörer auf, ein-
schließlich einem etwas ein-
geengten und stets ein wenig
künstlichen Raumeindruck.
Trotzdem liegt zumindest ei-
ne Welt zwischen dem Audio-
Technica- und dem Sennhei-
ser-Hörer. Was wir ersterem
vor allem in Sachen dunklem
Timbre und etwas künstli-
chem Raumeindruck negativ
ankreiden mußten, gereicht
dem HD 520 schon fast wie-
der zur Ehre. So differiert der
von ihm produzierte Raum
zwar durchaus vom Raum des
Stax-Lambda, insbesondere
durch die reduzierte Ausdeh-
nung. Im Sennheiser-Raum
findet jedoch eine differen-
zierte Auflösung einzelner In-
strumente und Stimmen statt.
Obwohl eine gewisse Verfär-
bung im Vergleich zur Refe-
renz nicht überhörbar ist,
schlägt diese nicht über Ge-
bühr zu Buche. Aufgelöst
werden auch Feinheiten der
Stimm- und Tongebung. Ex-
treme Dynamikspitzen wer-
den auch vom Sennheiser ni-
velliert, jedoch nicht in dem
Maße, daß beispielsweise Blä-
sereinsätze untergehen wür-
den. Kurz: Der HD 520 beflei-
ßigt sich zwar einiger Unter-
treibungen, vor allem im Dy-
namikbereich, durch das
Fehlen auffälliger Übertrei-
bungen, vor allem bei der

Klangverfärbung, hinterläßt
er alles in allem einen sehr
sympathischen, ausgewoge-
nen Eindruck. Die Sympa-
thie, die er in unserer Hörrun-
de gewinnen konnte, hätte
beinahe zu einem FonoFo-
rum-Stern gereicht, wenn es
nicht in preislicher Nachbar-
schaft starke Konkurrenz gä-
be. Reinhold Martin
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Diffusfeldübertragungsmaß
gemessen am Ohr,
unter 2 00 Hz über Koppler

Qualitätsprofil
Kopfhörer Sennheiser HD 52 0
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Qualitätsstufe:
Mittelklasse
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Preis-Gegenwert-Relation:
gut
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